
19.03.2026 | Minderheiten

Anne Riecke zu TOP 12 "Aufarbeitung der Geschichte der
deutschen Sinti und Roma"

In ihrer Rede zu TOP 12 (Aufarbeitung der Geschichte der deutschen Sinti und Roma in Schleswig-

Holstein) erklärt die minderheitenpolitische Sprecherin der FDP-Landtagsfraktion, Anne Riecke:

„Mit der vorgelegten Studie zur Geschichte der deutschen Sinti und Roma in Schleswig-Holstein

liegt ein wegweisendes Werk vor, das eine zentrale Forschungslücke schließt und die Wirkung und

ebenso die Nachwirkung von Verfolgung, Behördenhandeln und Vorurteilen sichtbar macht. Mein

ausdrücklicher Dank gilt dem Forschungsteam um Herrn Prof. Muggeln, dem Beirat, den

Minderheitenverbänden und besonders den Interviewpartnerinnen und Interviewpartnern, die

diese Studie mit ihren Erfahrungen möglich gemacht haben.

Die Studie zeigt einmal mehr: Die nationalsozialistische Unrechtsherrschaft – geprägt durch

Tyrannei, Verfolgung und Mord – war kein abstraktes Geschehen. Die Gräueltaten gegen Sinti und

Roma wurden vor Ort vorbereitet und von staatlichen Stellen umgesetzt. Erstmals hat die Studie

hierzu Täterrollen in Polizeistrukturen in Schleswig-Holstein systematisch rekonstruiert. 

Zugleich verdeutlicht die Studie für den Zeitraum nach 1945, wie schwer der Weg der

Überlebenden war – auch dort, wo es um Anerkennung und Entschädigung ging. Die Interviews

führen uns vor Augen, dass Diskriminierung nicht mit dem Ende des Nationalsozialismus

verschwunden ist. Besonders eindrücklich zeigt das Interview mit Ryan die Wirkung bis in unsere

Zeitgeschichte: Seine frühe Kindheit erinnert Ryan als unbeschwert und glücklich. Mit der

Einschulung aber endet dieser Schutzraum. Was dann folgt, beschreibt er in einem Satz, der

nachhallt: ‚Ich bin SEHR gerne zur Schule gegangen. Wirklich GERNE zur Schule gegangen. Ich habe

es geliebt, Dinge zu lernen. […] Aber ich musste immer kämpfen. Ich musste IMMER kämpfen.

Immer. Immer kämpfen. Das ist so irgendwie mein Schulmotto. Kampf. Ich musste IMMER MEHR

leisten als die anderen, um die gleiche, GLEICHE Anerkennung zu bekommen.‘ Dieser Auszug zeigt,

wie früh Ausgrenzung beginnt und wie tief sie sich in Biografien verfestigt.

Genau deshalb erfüllt die Aufarbeitung keinen Selbstzweck. Sie ordnet Narrative ein und ist

Ausgangspunkt dafür, um das gesellschaftliche Miteinander weiter zu verbessern. Denn unsere

Minderheiten – ich spreche dabei explizit die deutschen Sinti und Roma an – sind kein Rand der

Gesellschaft. Im Gegenteil, sie tragen entscheidend zu unserem kulturellen Reichtum bei. Wo

Minderheiten ausgegrenzt werden, ist immer auch unsere demokratische Kultur

herausgefordert. Unser Auftrag endet daher nicht mit der heutigen Würdigung dieser Ergebnisse.



Wir sollten an die Desiderate der Studie anknüpfen. Dazu gehört erstens, eine Fortsetzung der

Forschung zu ermöglichen – etwa zur Rolle der kommunalen Verwaltungen und kirchlichen

Akteuren sowie zu bislang unzureichend erforschten Wohnorten der verschleppten Menschen.

Zweitens braucht es vertiefende Untersuchungen zu antiziganistischen Datenerhebungen und

institutionellen Strukturen bis in die Gegenwart. Drittens sollten partizipative Forschungs- und

Bildungsansätze gestärkt werden, damit die Betroffenen-Perspektiven noch stärker einbezogen

werden.

Es liegt an uns, die Erkenntnisse nicht in der Schublade verschwinden zu lassen. Sie müssen

Eingang finden in unsere Erinnerungskultur, die politische Bildung und in konkreten Maßnahmen

zum Diskriminierungsschutz. Dass wir diesen Weg interfraktionell begonnen haben, ist ein gutes

Zeichen. Wir sollten uns vornehmen, diesen Weg ebenso fortzusetzen. Die Beauftragung der

Studie war ein gemeinsames Signal demokratischer Verantwortung. Jetzt braucht es dasselbe

Engagement bei der weiteren Auswertung der Ergebnisse und bei der Einleitung von

Folgeschritten. Denn Minderheitenpolitik ist kein Randthema. Sie ist Ausdruck unseres

Verständnisses von Würde, Respekt und demokratischem Zusammenhalt.“

Sperrfrist Redebeginn!

Es gilt das gesprochene Wort.
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